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MstoralFälle
(Assistenzarzt GewIissenskonflikt.) Fur Tzt deı

VOIN Staate öffentlichen Krankenhause qals Assıstent
gynäkologischen Ahbteiulung angestellt ist ergeben sıch Tfol=

gende Fragen die Von den einzelnen 1heologen Sanz konträr
beantwortet werden

Darf SsSCINEIN Chef und Professor be1l Schwanger-
schaftsunterbrechungen die OÖperationsassistenz leisten,
durch Weıigerung der unerlaubte Fıngruff nıcht verhütet
verden kann?

Be1l der Incontinentia VeSICA4€®€E urıinae der TAau gıbt
ec1INe Operationstechnik, bei welcher NF Interposition des
Uterus zwıschen cheide und Blase 111e solche Stütze dem Bla-
senschlıeßmuskel egeben wırd daß das Leiden behoben Wer-
den ann Wiırd ein derartıg verlagerter Uterus gravıd T1
sehr oft (angeblich 50 Prozent der Fälle) Spontanabortus C111

welcher“ ebenso WI1e e1iNe möglıche ausgetiragene chwanger-
schaft schwersten Störungen führen annn WI1e schwerste
5Blutungen, Inkarzerationserscheinungen Uterusruptur Infektion
un Absterben des Kındes W..; normale Geburt Sanz AaUus-

geschlossen Diese schweren Erscheinungen bedingen
operatıven Fıingriff. Um das VAR verhıindern, wırd bei der oben
hbeschrıebenen Operationstechnik, die INa meıst beı Frauen
nahe dem Klımakterıiıum ausführt VON vornherein inNe Sterilisa-
t10Nn voTrTSeCNOMDN!

Die Sterilisation ist ZU unmıttelbaren ehebung des Le1l-
ens nämlich Heilung der nkontinenz nıcht NOl  > wıird aber
WESECH der schweren Komplikationen un gesundheıtlıchen
Schädıgungen, die sıiıch he1 möglıchen Schwangerschaft
einstellen, durchgeführt; ihre Unterlassung gılt be1ı dieser
ÖOperation als grober arztlıcher Kunstfehler

Wenn NUu der Chef un Professor der Abteilung 1Ne der-
artıge Operation bel TAau für angezeıgt findet und S1e SC1-
116 Assistenten ZU Durchführung zuwelılst, ist dieser gen der
damit verbundenen Sterilisation berechtigt, die Öperatıon
machen

Die unter und I1 geschilderten Han  ungen tallen die
Dienstobliegenheiten Assıstenten und die Weigerung, S1e

durchzuführen, erfordert VO vorgesetzten Professor viel Ver-
staändnıs und Entgegenkommen, mehr, wWwWenNnn
anderen Konfession angehört.

Die beıden Fragen, dıe ler geste werden, haben eLwas
gemeınsam: Mitwirkung Operationen, die mıt den Tund-
satzen der Sıttliıchkeıit nıcht vereinbar sind: sS1e unterscheiden
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sSıch darın. daß sıch ersten 9Q 1Ne Operation an-
delt (Schwangerschaftsunterbrechung) die heute allgemeıin
den Theologen als das naturliıche Lebensrecht des Kındes
verstoßend erkannt wIrd, aber ‘ auch VO arztlıcher Seite, nd
War nıcht 1U VO katholischen Ärzten und Gynäkologen, Oill-
dern auch VO rechtliıch denkenden Andersgläubigen qls
berechtigt und den meısten FKällen auch als unnotıg, Q1Ss
medizinısch nıcht angezeıgt erachtet WIrd zweıten all
jedoch WwWIrd 111e Operation erwähnt ber deren moralısche Zn
lässıgkeit bısher der Öffentlichkeit geschrıeben wurde
11112 Zusammenhansg mı1ıt dem erwähnten Blasenleiden ISTE 18098088

überhaupt nıcht erinnerliıich ob S1Ce Irgendwo behandelt wurde
Es Sınd also WEl Aufgaben este Ist die Mitwirkung

des Assistenzarztes erlaubt vorausgesetzt daß die Operation I111-
Tlaubt st? II Ist Sterilisterung erlaubt als Prophylaxe GEGEN
Komplikationen, die AUS nNner Wwelteren Schwangerschaft 1:  {
der angeführten BElasenoperation JTolgen könnten?

Wıe schon bel Behandlung ahnlıchen Falles (>3Mlt'
wırkung remden Sunden‘‘ ‚Theo pra Quartalschrift
1934 342—346) erwaähnt wurde gehört diıe Beantwortung

solchen rage Z den schwierigsten und heıkelsten Auf-
gaben des Moraltheologen Nıcht der ZU beachtenden
Grundsätze diese sınd Jar und allgemein anerkannt

Die andlung des Mıtwirkenden muß sıch indıfferent
ein S1€e darf nıcht iıhrer Natur ach als CONCAauUSsSa den unsıtt-
hhchen Zweck mıtbewiıirken SONST ı1st SIC cooperatıo immediıiata
oder impliciıte formalis, die und unter allen Umständen
verboten ıst

uch WEeNn die andlung des Mıtwirkenden indıfferent
ı1st also auch anderen Zwecken dienen ann (Vorbereitung des
Patienten der Instrumente Überwachung der Narkose andere
Hılfeleistungen dgl.) darf der unsıttlıche Zweck nıcht mıiıt-
beabsichtigt oder gebilligt werden Sonst ı1st S1e Cooperatıo explı-
cıte formalıis, die ebenfalls i1L1NIMer verboten ı1st

Auch WEeNnNn diıe Mıtwirkuneg U  b materıalıs und medıata
1st A4aUS anderen Grund geleistet wIird muß CIM ent-
sprechen schwerer TUn vorhanden SCHNMH, damıt S1e erlaubt
Se1 In diesen dreı Forderungen ıst die gesamte moraltheolo-
giısche Wissenschaft N1S.

Aber die Schwierigkeit 1€e der nwendung dieser Grund
satze quf den einzelnen Fall der imMmMer indıvıduell behandelt
werden Mu. Was auch 1e Vertreter der Medizin bıllıgen Wer
den weıl S1€e auf ihrem Gebiet ebenfalls beachten Da ıst
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qauch nıcht Z verwundern WE der praktıschen nwendung
manchmal verschiedene Urteile erfolgen und quf das WITd sıch
dıe Bemerkung des ınsenders bezıehen daß diese Fragen ÖIl
den einzelnen heologen konträr beantwortet werden Es guit
namlıch jedem einzelnen all klug abzuwägen ob das Gute
das der Mıtwirkende erreichen sucht oder das Übel das

vermeıden sucht schwerwliegend S  nNnu ist die Ver-
letzung der Nächstenliebe die der Mıthiılfe ZU Sunde qanderer
hegt ZUu kompens1ieren DIie Nächstenliebe verpflichtet
N  388801 der Handelnde N1ıC. selbst C113 eıches oder größeres
Ungemach auf sich nehmen muß Bel dieser Abschätzung des
Schadens den jemand erleidet WEeNnn die Mıtwirkune Vei:-

weıgert und des Übels das aus der geleısteten Mıtwirkung FOL:
O,  en wırd sınd 19888 verschiedene Umstände ZU berucksıichtigen
q } Die objektive Schwere des unerlaubten Fıngrıffes selhst
größer SI ı1st u11 schwerwliegender muß der FEntschuldigungs-
Tun! ein b) die Art der Mıtwirkung; näher und S sS1e
mıt dem unerlaubten Tun dessen der S1IC fordert verbunden ist
desto schwerer annn SIe entschuldıigt werden C) dıe Notwendig-
keıt der Mıtwıiırkung 1911 b Ausführung der unerlaubten Tat WeNnln
diıese nıcht verhütet werden zann durch versagen der Hılfe
enu ein SCTINSECTET Grund als WEeNn dıe Absage dıe Sünde
OAanNz verhındert d) WeNn der Miıtwirkende qußer der allgeme1i-
N  b Nächstenliebe och 1NnNe besondere Pflicht hätte, als Vor-
gesetzter oder Vertragspartner, die verbotene Jat verhindern,
nußte ebenfalls ein schwerer Entschuldigungsgrund vorlegen.

Versuchen WIL NUN, quf Grund dieser Regeln diıe sıttliıchen
Pfiichten des Assıstenzarztes A ermitteln. Den unerlauhten
Kingriff (Unterbrechung der Schwangerschaft Sterilisierung)
selhst quf Geheiß oder unter Anleıtung des eIiIs vorzunehmen
kann dem Assıstenten nıemals erlaubht werden ebenso nıcht die
unmittelbare Beteıilıgung den kınzelhandlungen N denen
sıch der FEingriff zusammensetzt Das W aTIie formelle und unmı1%?-
telbare Mitwirkung Es mußte also der Assıstenzarzt Ssage IrS
lassen Sie iNnır das 111 INe1Ner späteren Praxıs werde IC VOeLr-
suchen dem Übel quf andere Weise beiızukommen Es wIırd
auch nıchts schaden, WEn qauf SC1I1NE Weltanschauung ıch
beruft oder qauf Vorschläge anderer Meıster der Gynäkologie;
Ia, WaIe das 11N€e mutıge Tat der Katholiıschen Aktıon
W1e€e S16 uUuNlseTe katholischen Ärzte unter iıhren Berufskollegen
ausuben sollten Sıe wurden durch eın mutıges Auftreten Inan-
ches Übel verhındern können und auch den übrıgen kathoh-
schen Ärzten ihre Stellungnahme erleichtern Überhaupt sollten
Katholiken da mannhaft auftreten und sıch ge  g stutzen,
nıcht aber den Mutigen tadeln und alleın lassen
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2. Hilfeleistungen, dıe WAar nicht unmittebar den verbote-

DEl FingT1f .betreffen, aber- sehr ahe mıiıt emselben verbunden
Sind (Unterbinden VO Blutgefäßen, Darreichung der Instrumente
ı88 dgl.), dürften DUr aus einem sehr schweren TUn zugelassen
werden, besonders WenNnn durch che Weigerung der Kıngriff unNn-
terbleiben mußte. Was aber ein sehr schwerer Grund ıst, äng
auch wıieder VO  b persönlıchen Verhältnissen des Assıstenten ah
ne Ordensschwester 1m eigenen Spıtal hat keinen schweren
Nachteil 71 befürchten und mußte diese Art der Mitwiırkung
einfach ablehnen Eın Assıstenzarzt, der NUuU.  b freiwiıllıg prak-
tızıert, ebenfalls; ist angestellt un: kontraktsmäßig erpilich-
tet, könnte aber, ohne seinen Unterhalt gefährden, leicht 1ne
andere Stelle erreichen unter einem anderen Vorgesetzten, ;
ware ehalten, heber Stelle aufzugeben, als diese Mitwir-
kung Jeısten, besonders WenNnn kein anderer Assıstent sS1e  dn den-
och eisten wurde und das Übel verhindern könnte. ESs
kann aber geben, W:  S der Assıstenzarzt für seıinen Unter-
alt oder für dıe notwendige Berufsausbildung diese SEINE
Stelle ebunden ıst; das könnte als sehr schwerer Entschul-
dıgungsgrund gelten, Sanz sicher da, W och andere Assısten-
ten dıe ac. machen wuürden. seine Mıtwırkung qalso nıcht
notwendig ist Das sınd also Umstände, die 1n jedem Fall klug
abzuwägen sınd, -und vielleicht der eine eologe etwas TÜr
schwerer häalt als eın anderer. Der Assıstent, der sich dann A
das Urteil selnes Beraters hält, annn eruh1 se1ın, WENN seine
Verhältnisse aufrıichtig klargelegt hat

Eintferntere Hılfeleistungen (Vorbereitung der Instrumente.
Verbinden, Nachkuren) sollten ohne jeglichen TUn auch nıcht
eboten werden, doch genugt für iıhre Zulassung das einfache
Vertrags- oder Untergebenenverhältnis.

Es konnten ler naturlıch 1U SewlsSse Grenzfälle aufgezeıgt
werden:;: aber 1m Eıiınzelfall können siıch die TENzen durch ob-
waltende Umstände auch etwas verschıeben, daß für dıe Ent
scheı1dung eın geringes Maß VO Pastoralklugheit und Erfah
rung nötıg ist. Der eologe wird eben dann, WEeNN sich nıcht
mıiıt anderen Autorıtäten beraten kann, se1in Urteil abgeben salvo
inehore 1udiclo.

11
Nun ZU zweıten ra Ist ach der VO Einsehder he-

schrıebenen Interposition des Uterus ZU Stütze des Blasen
schließmuskels als Schutz VOTFr weıterer lebensgefährlicher
Schwangerschaft Sterilisierung erlaubt? Die sıttlıche Begruün-
ung einer jeden OÖperation, die eın 1e oder rgan zerstört
oder für seine natüurlıche Funktion unbrauchbar macht, lıegt
darın, daß der Mensch uber seine Glieder und Organe als natur-
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gegebene Bestandteile seines Leißes ohl eın Nutzungs- un Ver-
waltungsrecht haben muß, aber eın volles Verfügungsrecht, das
ıhm jedem belıebiıgen Zweck auch Zerstörung und Preisgabe S  nder Organe Oder Glieder gestattete. Als vernunftbegabter Nutz-
nıeßer nd Verwalter: des i1hm VO ott ZU Erreichung seines
Zieles und seiner Vollendung gegebenen Leibeslebens muß
eiınst Rechenschaft ablegen ber dıe Verwaltung. Wıe 1U der

A  AVerwalter eines Vermögens asselbe nicht ach elıeben und
jedem Zweck (wie eın 1gentümer) verwenden kann, sondern

für die VO Fıgentumer bestimmten Zwecke erhalten und
VO  Z chaden bewahren muß, ist dıe erste Pflicht des Men-
schen für ein Leibesleben: asselbe 1n seiner Integrität und die
Ghieder für ihre Funktionen bewahren. Nur ein 1e
oder rgan durch seline Eirkrankung oder seıine verkehrte FKunk-
t1ıon dem Sanze Leben chaden un Gefährdung bringt, ort 8  e
gestatte oder empfiehlt das Verwaltungsrecht lieber das einzelne
Glied opfern, als das Leıbesleben gefährden. JDar
uber annn der Mensch ruhıg Rechenschaft blegen, das iıst Auyıt:
gabe eines treuen Verwalters. Aber die Schädigung oder Gefähr-
dung des Leıbeslebens INnı VOoO jenem Ghed oder rgan her-
kommen, das geopfert werden soll;: denn dıe Unterordnung des
Teıiles untier das Ganze rechtfertigt den Eingr1ff Kommt er
dıe Gefährdung des Leibeslebens aAaUuSs einer anderen Quelle, annn
mu natuüurlich VO  a dieser Quelle aus die Gefahr ekämpft WEL-
den; eıin anderes rgan, das gesund ist und naturlich funktio-
nıert, ıst nıcht die Ursache der Gefährdung des Ganzen, behält
also seine berechtigte Stellung des Teıles ZU Ganzen.

So ist also auch völlige Kastration berechtigt un erlaubt,
die Gefährdung des Lebens VO den Keimdrüsen oder em

Uterus u W, selbst kommt Sıe ware nıcht erlaubt, WE
dıese Organe gesund funktionieren, aber die Gefährdung anders-
woher käme, VON Beckenenge bel einer weiteren Schwan-
gerschaft Hier ware dıie Beckenenge beheben oder quf en
ehelichen Verkehr verzichten. anz das leiche muß von der
Sterilisierung gesagt werden, obgleic sıe nicht einen radıka-
len Fingruff darstellt, wıie Kastrıerung. Wenn INan I1ır einen
Hall angıbt, der Exuleiter selbst eiıne Gefährdung brıingt, dann
erlaube ich ohne edenken, iıhn Zzu zertrennen. Aber Euleiter-
schnitt ZUr Verhinderung einer Schwangerschaft, die AaUuSs
deren Gründen gefährlich wırd, kann nıcht gestattet werden; der
Kuleiter erfüllt seine Aufgabe normal, schädigt das Ganze nicht,
behält also seine Existenzberechtigung als Teıl

Nun der ın rage stehenden Operationstechnik. Incon-
tinentia urınae ist Sewl 1ne sehr Jästige Sache, WEeNnnNn auch
keine lebensgefährliche; aber och können WIT ruhıg dem Arzt
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zugestehen, daß er eıne Stütze _für den ersclllafften Schließ-
muskel sucht Unser medizinischer Laıenverstand versucht da
alierdings Kınwendungen machen: Muß denn gerade der
Uterus se1In, der diese Stutze g1 Er lıegt allerdings zunäachst
ind 1st dazu geeıgnet; aber das Übel kommt doch wohl quch
Del Männern VOLS W as macht INnNan dann ın diesem Fall? Aber
uberlassen WIT das den “achmännern. Wır haben 1ıne große
Achtung VvVoO  - dem rHortschritt, den die chırurgische Technik
macht hat, und en, daß S1e auch och andere ethoden ÜünNn-
det, INan U1l doch erzählt, daß Ial heute künstliche Scheide-
plastıken, Iransplantationen und ähnliches macht: noch mehr
wurde 19888 freuen, WEn 1n katholischer Chirurg, gerade durch
seine Weltanschauung gedrängt, i1ne bessere und vollkommenere
Methode fände Bevor abher diese gefunden ıst, WITd Ina  — keine
Schwierigkeit diese Interpositio uterı machen;: und da der
Uterus in dieser Lage eine weıltere chwangerschaft nıcht aus-
hält, ıst die Patiıentin ZU fragen, oh S1€e In Übereinstimmung miıt
l1hrem Mann quf den Verkehr verzıichtet. Aber Sterilisierung u11l
Zweck elInes unfruchtbaren erkehres annn nıcht gestattet WEOI -
den. Freıilich scheuen sıch die Ärzte, e1n solches pTer ZU VC1-
lJangen, besonders seıt eın bequemes Mıttel Fıngang eIunden
hat Es muß aber Immer betont werden, daß nıcht die Eınfach-
eıt un das Bequeme des Mıttels dıe Sıttlichkeit seiner Anwen-
dung rechtfertigt, Nn in sıch Sesgech die Natur ist Non SUntTt
facıenda mala, ut evenıant bona. nıcht auch da stillschwei-
gend vorausgesetzt WITd, SEe1 Enthaltsamkeit nıcht möglıch,
WI1e ine lıhberale Wiıssenschaft leiıder ange gepredigt hat?

Um qauf den konkreten vorgelegten all zuruckzukom-
LHEN, 1eg die aec eigentlich noch einfacher: Der Einsender
bemerkt, daß diese Operationstechnik meılıst bel Frauen nahe dem
Klımakterium vOoTrTSeNOMMEN WITd; ist e5s da eın ZzZu großes
pfer, entweder mıiıt der Operatıion warten bıs ZUuUu Klımak-
terıum und dann ıst 1ıne Sterilisierung a nıcht mehr not-
wendig oder WEeNn die ÖOperation sofort FS  m WEeEeTL-
den soll, VO der Patientin ZU verlangen, daß S1€e bıs ZUIN Klı-
makterıum qauf den Verkehr verzichte? ann ann Unterlassung
der Sterilisierung auch nıcht als grober arztlıcher Kunstfehler
gewerte werden., weıl S1e unnötig ist Aber auch sonst sollten
sıch NSeTe kathohischen Ärzte dagegen wehren, aqauch öffentlich
in den Fachzeıitschriften, daß INall 1ıne Unterlassung Aaus (GGewI1S-
senhaftıgkeit einen Kunstfehler nennt. Der katholische Trzt
kann dıe Technik eines Kıngriıffes eNau gut beherrschen und
hel erlaubter Gelegenheit auch ausführen; aber WEeNnN aUS
Gründen der Sittlichkei sıch verpflichtet u einen Eingrit
Zu unterlassen, ann an das keinen Kunstfehler

*
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AHe Achtung or den hegeln und Vorschrıften der arztlıchen
Technık, aber S1e sind nıcht letzte und absolute Forderungen,
sondern auch In ihrer Ausübung, W1e€e 1ın jeder anderen 1ätıg-
keıt, steht der Arzt unter den absoluten Forderungen des Natur-
gesetzes.

chhıeßen WIT Solange keine bessere Methode { s Be-
hebung der Incontinentia urınae A Verfügung steht, annn Inan
dıe Interpositio uterı gestatten; WenNnn die Patientin das Klımak-
terıum schon hınter sıch hat, ohne weıteres; 1 anderen Fall,
WE S1€e sıch bereit erklärt, bIs um Klimakterıum sıch ent-
halten In diesen Fällen ann der Assıstenzarzt diese UÜperatıon
auch selbst vornehmen und jede eısten. Aber Sterilisie-
runs dem Zweck, daß dıe Leute verkehren könnten und doch
dıe chwangerschaft vermı]eden wIird, wıird INa  e auch In diesem
Kall nıcht gestatten können, daher auch keine unmıiıttelbare Mit-
wirkung, da die Gefährdung nıcht VOIN rgan, der uba,
sondern VO Verkehr kommt

Innsbruck. {ilbert Schmuitt

(Um die Verpflichtung eines Gemeinschaftsgelübdes.) ıne
Gemeinde nat Z eıt einer Epıdemie das Gelübde gemacht,
alijährlıch das Fest der Unbefleckten mpfängni1s qals gebotenen
Kelertag Z begehen ınd füur dıe ukun dıe „‚Kırmeß" nıt Tanz
nıcht mehr 1L halten. Der Vorgang dabe1ı1 W ar ziemlıch infach
Beim 5Sonntagsgottesdienst verlas der Pfarrer 1m NsCHAhIUV an
ME üblıchen Verkündıgungen einen Passus, worin seinen
i’1iarrkindern den Vorschlag machte, der Mutter Gottes das
wähnte Gelübde machen; doch musse erst der Gemeinde-
VOTStTanN: den Beschluß fassen, dıe ublıchen Kırmeßbelustigungen
für dıe Zukunfft abzuschaffen; 1U dann wurde der Feıertag
eingeführt werden. In der nächsten Sıtzung erklärte sıch der
Gemeindevorstand einstimmig ur dıe Abschaffung der Kırmeß
und für die Einführung des Feıertages. Von einer efragung
der Pfarrkinder oder Sar einer Abstimmung ist keine Rede
wesen Da . nıemand SCSCH en Vorschlag des Pfarrers Ein-
Spruch erhoh wurde wohl aqauch 1emand das gewagt ha-
ben, aUS Furcht VO  - der Seuche hat der Pfarrer ehen QIıe
Linwilligung der Pfarrkinder vörausgesetzt. Das Marienfest
vurde seıtdem jedes Jahr unter allgemeiner Beteılıgung gefelert.
uc das andere Versprechen wurde urc einige Jahre gehal-
ten, bıs ein Gemeindevorstand qauf Drängen verschledener
ATeise die Kırmeß unter einem anderen Namen wıeder eiInNn-
ührte Dem Nachfolger jenes Pfarrers entstehen DU  — beı diıeser
Lage der inge verschlıedene Zweifel: War dıe Gemeinde qls
weltliche Institution, der überdies eiıne nzahl‘ Andersgläubiger


